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Peter (abriel]
Zur Frage der Segnung homosexue"er Paare

in der Evangelischen Kirche In Österreich

Frachtens außerhalb des Landes wenIg ber die evangeli-
sche Kirche In ÖOsterreich hbekannt st, möchte ich In meiInem beitrag ZU

einen ıne kurze UÜbersicht ber grundsätzliche Beschlüsse A Thema HOMO-
sexualität geben und zu anderen den derzeitigen Diskussionsstand n der Fra:

der Segnung homosexueller Partnerschaften darstellen. Beides ist CHE mit me!l-
Ne eigenen [)asermn als offen schwuler Pfarrer n Salzburg und mMıt melner Part-
nerschaft mMmut eınem ebenfalls evangelischen Pfarrer verknüpft.

Die Siıtuation In der Evangelischen Kırche u.H.B. n Österreich!
Verursacht durch das Outing des Wıener evangelischen Pfarrers IIr Helmut
Jedlicka Im Wochenmagazin »Basta« stellte einer der Führer der Evangelikalen,
Senior“* Mag Gerhard Krömer AUS$ Schladming, Im November 992 In der
Generalsynode den Antrag, eın klärendes Wort ZU Thema Homosexualität

und uch die rechtlichen Folgen für kirchliche MitarbeiterInnen aufzuzei-
gen

Die Generalsynode beauftragte daräufhin den Theologischen Ausschuss Ine
Stellungnahme auszuarbeiten, die dieser auf der Generalsynode Im Maı 994
vorlegte und die In den folgenden WEel Jahren n den Pfarrgemeinden diskutiert
wurde, wobhel sich meın Freund, Pfr. Mag eier Prögihöf, als offen schwuler Pfar-
[1eT In die Diskussion einschaltete. rOT{Z einer Gegenerklärung des evangelikalen
Lagers? wurde auf der Generalsynode Im Oktober 996 die Stellungnahme mıit

DITZ Evangelische Kirche n Österreéch besteht AUuUs der Kirche Augsburgischen und der
Helvetischen Bekenntnisses. Angelegenheiten, die hbeide Kirchen betreffen, werden
auf der gemeInsamen Generalsynode entschieden rragen der Iturgle der der
Gottesdienstordnungen werden

entschieden. auf den konfessionel| getrennten Synoden AB und

Superintendentenstellvertreter
yInvokavit-Erklärung« ZzZu Thema »Kirche und Homosexuälität« VO|  S Früßjahr 995
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großer Mehrhéit beschlossen. |)arın ird Homosexualität als Veranlagung des
Menschen gesehen und Akzeptanz In den Pfarrgemeinden eingefordert. elters
ird festgehalten, ass »Kriterilum ZUr Beurteilung VOo'N/N Menschen nicht die
sexuelle Pragung als solche |sein dürfe|, sondern ausschliefßlich der verantwor-
tungsvolle und menschenwürdige Umgang mMit ihr«* [)as ird ausdrücklich uch
auf homosexuel|l geprägyte PfarreriInnen bezogen.?

Meıne persönliche Sıtuation

Am November 1991 lernte ich auf einer HukK-Tagung In Düsseldorf melnen
jetzigen Freund, Pfr. Mag. eter PrögIihöf, kennen, der damals Pfarrer In Saal-
felden WAar, während ich als Assıistent der Universitä GöÖöttingen arbeitete. ur
UNSeTE weltere Lebensplanung War 5 UNS wichtig, auf Dauer die räumliche Ent-
fernung verringern und ach gemeinsamen Arbeitsmöglichkeiten suchen.
Im Rahmen melnNes Vikariates In der FV .-Luth. Kirche n Oldenburg (Mal 994 HIS
September 1996 War E mMır möglich, für eın halbes ahr als Gustav-Adolf-Gast-
vikar ach Saalfelden yverschickt« werden, Wır ann VOT) Dezember 995
HIS Uun! 996 als aar gemelinsam IM Pfarrhaus lebten. Dieses Zusammenwohnen
wurde WAalr Von der Pfarrgemeinde und der zuständigen Superintendentin befür-
worteT, Iöste jedoch Im Wiener Oberkirchenrat schwere Irrntationen Au  N Den
och wurde mMır ach dem Fnde meInes Vikariates Ine befristete Anstellung als
Religionslehrer In Salzburg gestattet, sich die Pfarrgemeinde Salzburg-West
csehr für meiline Anstellung einsetzte. ach dem Beschluss der Generalsynode
VO Oktober 996 wurde ich VO Oberkirchenrat ZUr Ordination und An:
stellung als Pfarrer n der Evangelischen Kirche In Osterreich zugelassen, VvVon
der Gemeindevertretung der Pfarrgemeinde Salzburg-West mMit NUur einer egen
stimme zu Pfarrer Im Schuldienst gewählt und September 997 Ordi
nıert und als Ptarrer eingeführt. DIie daraufhin einsetzenden roteste der
evangelikalen Seite® wurden Vo Oberkirchenrat u.H.B ufs schärfste
rückgewiesen./

Erklärung des Theologischen Ausschusses auf der Generalsynode Oktober
1996 ın CFa
»Wır halten er fest, dafß In der Evangelischen Kirche A.u.H.B n ÖOsterreich kein
Handlungsbedar esteht, In die Kirchenverfassung, Clie OdgA TEE, Ordnung des eistli-
chen Amtes; Vf.| der die Disziplinarordnung eigene Bestimmungen bezüglich ho-
MoOosexuell geprägter Pfarrerinnen und MitarbeiterInnen TIeUu aufzunehmen«.
Offener Brief der »Arbeitsgemeinschaft bekennender Christen n der Evangelischen
Kirche In Österreich ABCO« Vo B: Oktober 997
Brief VO| November 1997 In dem MmMelne erufung als rechtmälsig, der Brief der
ABCO aber als >)C|E!I‘ Evangelischen Kirche NIC| würdig« und y»Nicht als Stimme des
evangelischen Rekenntnisses« hbezeichnet wird.
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Meın Freund und ich sind Im evangelischen Osterreich und darüber hinaus
als ar hbekannt und werden n der Rege!l uch akzeptiert. Fur die melsten Men-
schen n UNSEeTeEeT] Pfarrgemeinden und In UunNnsetTeT Superintendenz Salzburg und
Tiro| ist 5 mittlerweile einer »Normalität« geworden, Aass hier WE Pfarrer als
aar sind, Was sich z.B n gemeinsamen Einladungen mM privaten WIEe
ım kirchenöffentlichen Bereich ausdrückt. Derzeıit haben wir-allerdings noch
rennte Wohnorte und pendeln zwischen Salzburg und Saalfelden (65 Km), hof-
ten ber In absehbarer Zeit, ıne gemeinsame Wohnung beziehen Kkönnen.

Die »S egnungsagende«
Paralle! den Entscheidungen m Herbst 996 entwickelte sich die Diskussion
ber die Segnung homosexueller Paare, ausgelöst durch die Segnung eINes lesbi
schen Paares In Wıen 1177 August 996 /war verurteilte der Oberkirchenrat diese
Handlung und die Synode In (3jraz bezeichnete SIE Als yaußerhalb der gelten-
den kirchlichen Ordnung«®, andererseits-beauftragte ber die Generalsynode den
Theologischen Ausschuss Ine »Stellungnahme Zu evangelischen Verständnis
des Segens, vVon Segenshandlungen und kirchlicher Trauung« auszuarbeiten. An

deren Erarbeitungen wurden auch men Freund und ich beteiligt und Stel
lungnahmen gebeten..

In cHeser Erklärung wird festgestellt: »Aus christlicher Sicht verdienen dar-
uch nichteheliche Lebensgemeinschaften Anerkennung, Achtung und Schutz,

sofern S{IE Ln eheanaloger Weise ethisch begründet und verantwortlich gelebt
werden: In dem Willen dauerhaftem Zusammenleben, ganzheitlicher personaler
Zuwendung und Treue«. Das gelte uch für »Menschen, die eindeutig Un ©I-

anderlich homosexuell gepragt sind« und yeIne heterosexuelle Fhe nicht einge-
hen können«, FG ird damit gerechnet, cla uch auf einer homosexuellen LE
bensgemeinschaft der egen (jottes llegt, dafß SIE nicht UT für das Paar, SO7-

ern uch für seIne Umgebung einem egen wird«e. DIS Theologische Aus-:
schul$ schlußfolgert deshalb: Grundsätzlich ist daher102  Die Ehe — Mitte des Glaubens? Ziel für Schwule und Lesben?  . Mein Freund und ich sind im evangelischen Österreich und darüber hinaus  als Paar bekannt und werden in der Regel auch akzeptiert. Für die meisten Men-  schen in unseren Pfarrgemeinden und in unserer Superintendenz Salzburg und  Tirol ist es mittlerweile zu einer »Normalität« geworden, dass hier zwei Pfarrer als  Paar zusammen sind, was sich z.B. in gemeinsamen Einladungen im privaten wie  im kirchenöffentlichen Bereich ausdrückt. Derzeit haben wir-allerdings noch ge-  trennte Wohnorte und pendeln zwischen Salzburg und Saalfelden (65 km), hof-  fen aber in absehbarer Zeit, eine gemeinsame Wohnung beziehen zu können.  3. Die »Segnungsagende«  Parallel zu den Entscheidungen im Herbst 1996 entwickelte sich die Diskussion  über die Segnung homosexueller Paare, ausgelöst durch die Segnung eines lesbi-  schen Paares in Wien.im August 1996. Zwar verurteilte der Oberkirchenrat diese  Handlung und die Synode A.B. in Graz bezeichnete sie als »außerhalb der gelten-  den kirchliehen Ordnung«8, andeterseits.beauftragte aber die Generalsynode den  Theologischen Ausschuss eine »Stellungnahme zum evangelischen Verständnis  des Segens, von Segenshandlungen und kirchlicher Trauung« auszuarbeiten. An  deren Erarbeitungen wurden auch mein Freund und ich beteiligt und um Stel-  lungnahmen gebeten..  -  In dieser Erklärung wird u.a. festgestellt: »Aus christlicher Sicht verdienen dar-  um auch nichteheliche Lebensgemeinschaften Anerkennung, Achtung und Schutz,  sofern sie in eheanaloger Weise ethisch begründet und verantwortlich gelebt  werden: in dem Willen zu dauerhaftem Zusammenleben, ganzheitlicher personaler  Zuwendung und Treue«. Das gelte auch für »Menschen, die eindeutig und unver-  änderlich homosexuell geprägt sind« und »eine heterosexuelle Ehe nicht einge-  hen können«. Es wird damit gerechnet, »daß auch auf einer homosexuellen Le-  bensgemeinschaft der Segen Gottes liegt, so daß sie nicht nur für das Paar, son-  dern auch für seine Umgebung zu einem Segen wird«. Der Theologische Aus-  schuß schlußfolgert deshalb: »Grundsätzlich ist daher ... ein öffentlicher Segnungs-  gottesdienst für homosexuelle Lebensgemeinschaften nicht auszuschließen, weil  es unter den genannten Voraussetzungen einen begründeten Anlaß zu  evangeliumsgemäßer öffentlicher Verkündigung gibt, die im Segen ihren sichtba-  ren und sinnlich erfahrbaren Ausdruck findet.«  Diese Stellun‚gnähmé des Theologischen Ausschusses wurde von der General-  synode im November 1997 mehrheitlich, von der Synode H.B. nahezu einstim-  mig angenommen.? Dig Generalsynode beauftragte die entsprechenden Aus-  8 Resolution der Synode A.B., Oktober 1996. Gleichzeitig verabschiedete jeéoch die  Generalsynode eine Erklärung, in der »eine zivilrechtliche Berücksichtigung gleichge-  schlechtlicher Lebensgemeinschaften« gefordert wurde.  ‘ärung,  Im November 1998 verabschiedete die Synode H.B. dann die Absitbtserkl  Segenshandlungen @ homosexuellen Paaren:freizugeben.e1n Öffentlicher egnungs-
gottesdienst für homosexuelle Lebensgemeinschaften nicht auszuschließen, weil

unter den genannten Voraussetzungen einen begründeten Anlal
evangeliumsgemälßer öffentlicher Verkündigung gibt, die Im egen ihren sichtba-
rel/] und sinnlich erfahrbaren Ausdruck findet.«

[)Diese Stellun_gnähmé des Theologischen Ausschusses wurde VOT! der General-
synode im November 1997 mehrheitlich, VOT) der Synode nahezu einstim-
mMIg angenommen.” Die Generalsynode beauftragte die entsprechenden A

Resolution der Synode A.B;, Oktober 996 Gleichzeitig verabséhiedete jed.och die

Generalsynode eine Erklärung, n der »eInNne zivilrechtliche Berücksichtigung gleichge-
schlechtlicher Lebensgemeinschaften« gefordert wurde. ärung,Im November 998 verabschiedete die Synode H.B ann die Absithtserkl
Segenshandlungen al homosexuellen Paaren freizugeben.
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schüsse seelsorgerliche und kirchenrechtliche Kriterien solchen Segens-
handlung IN liturgische Ordnung und INe orm der nnerkirchlichen
Dokumentation erarbeiten. Daraufhin trat der Präsident der Generalsynode,
DE etier Krömer ! vorübergehend zurück. [)Iie Synode hingegen
die Entscheidung und VerwWwWIes die Thematik erneut | sämtliche zuständi-
gen Ausschüsse 11

Anfang Maı 998 wurde [ ökumenisch besetzten Arbeitsgruppe des
Öösterreichweiten HuK/HuG Treffens !4 Judenburg INne »Segensagende« Tafl-
Heitet die Von diesem Treffen einstimmıg aNgeNOMM wurde

Nach der Durchsicht verschiedener Segnungsagenden, besonders der der
altkatholischen Kirche | Osterreich!® UNMS folgende Gesichtspunkte He
der Erarbeitung dieses$s (Gottesdienstentwurfes hbesonders wichtig

FS sOl| möglichst vie! Freiraum Zzur ndividuellen Gestaltung bleiben Deshalb
wurde auf das Ausformulieren vVon CGebeten grölßtenteils verzichtet und 65
gibt zahlreiche fakultative Gestaltungsmöglichkeiten
L Der Segnungsgottesdienst SOl nicht mıt kirchlichen Trauung verwech-
selt werden können. Deshalb geht die Segnungshandlung streng Von der Hi
blisch:theologischen FEinsicht aU»>, Was egen bedeutet: Im Alten Testament
bezeichnet das Wort »degNeN« sowohl| das Handeln (jottes mMit dem ß sich
dem Menschen zuwendet als uch die dankbare und lobpreisende Antwort
des Menschen Deshalb wird

an die Segnungshandlung MmMIt der Segenszusage durch den Iturgen begon-
el Darauf folgt der dankbare Lobpreis und WAarl zuerst durch das Paar
und ann durch die Gemeinde

D) eın Versprechen des Paares bekundet ber die Möglichkeit geboten
da die PartnerInnen einander das ZUSdgeN Was für 51 AdUuUs der Freude
ber(j‚ottes segnendes Handeln folgt

C) der Bedeutung des Segnens dadurch Ausdruck verliehen, dals auch FEIn:
zeine AUS der Gemeinde die Möglichkeit haben Segensworte LCSs
hen

Durch das Lauten der Glocken, ebenso WIE Musik und Gesang soll der Of-
fentliche Charakter der Feler unterstrichen werden.

Fr Ist der Bruder VvVon Gerhard Kromer (s g und auch dem evangelikalen ager U-
rech 116717]1.

EIN rgebnis dieser Beauftragungen IST die »Stellungnahme zZzu Verständnis Von cChrift
und Bekenntnis« die CINe Klare Absage en fundamentalistischen Bibelverständnis
nthält und hei der Generalsynode Oktober 998 Wıen Heschlossen wurde

1:2 HuG Homosexuelle/Homosexualität und Glaube
13 [ )iese hatte ebenfalls Herbst 997 die Segnung homosexueller Paare gestatiet und

Fnde des Jahres EINe Segnungsagende herausgebracht
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In der Auseinandersetzung mit anderen vorhandenen FEntwürftfen wurde VeT-

sucht, hbesonders einıge Gefahren mM Eingangsteil des (Gjottesdienstes verme!l-
den DIISZ Begrülßung darf nicht einer Rechtfertigung des (jottesdienstes
werden,; -S geht die Feler anlälfslich der Segnung Vor'T) Menschen, nicht
Ine Diblisch-theologische DDehatte Z Thema Homosexualität. Diejenigen,
die da sind, wWissen, da SIe sich das überlegt haben Ebenso darf das FIN-
gangsgebet nicht einem allgemeinen Schuldbekenntnis ber das Unrecht
der Homosexuellenverfolgung geraten. S50 berechtigt dies grundsätzlich ISt,

wenIg Ist Ine Segnung dafür der COrt.
Wichtig War UuTIS Ine schriftliche Bestätigung der Partnerschaftssegnung und
die Eintragung In eın zentrales egister.

L )ieser »Cjottesdiertst anläfßlich der Segnung einer Lebensgemeinschaft«!*, der
sich Im Anhang diesem Artike| abgedruckt findet, wurde ann durch menmnen
Freund und ich dem »Ausschuss für Gottesdienst und Kirchenmusik« der SyNn:
ode vorgelegt und dort unı und November 998 iunter NSEe-
Ver Mitwirkung heraten und geringfügig modifiziert. Am 23 November 998 hat
ann der Ausschuss hei einer Enthaltung beschlossen, diesen ntwurf als Vorlage
hei der nächsten Synode Im Oktober 999 n Innsbruck einzubringen.

FS Ist hoffen, ass dort diese Agende nebhst den kirchenrechtlichen Rahmen:-
bedingungen beschlossen werden kann

Sicherlich gibt CS uch In Österreich Schwule und Lesben; die einer irchli-
hen Segenshandlung kritisch gegenüberstehen, doch steht die Mehrheit der In
der HuK/G organisierten Homosexuellen eindeutig hinter diesem Vorhaben.

Rückblickend Ist für ich festzustellen, Aass In der Evangelischen Kirche n
Österreich In den etzten Jahren Im Bereich des Themas Homosexualtität und
Segnung homosexueller Lebensgemeinschaften sehr je] erreicht worden ist und
Wır ohl ImM deutschsprachigen evangelischen Bereich mıit den Vorreitern B
hören Was m.E jedoch nNur selten wahrgenommen ird

[ )ie Im ıtel ausgedrückte eıte Ist beabsichtigt, el sich die Agende auch auf

Segnungshandlungen anderer als [1UT homosexueller Paare ezieht.
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BeN, Promotion In Kirchengeschichte, arbeitet als evangelischer Pfarrer In Salzburg mit
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